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Der Liebe Allgewalt. 


In Sachſen⸗Franken⸗ Schwabenland 
Da laͤßt es ſich ſchon leben; 
Doch wuͤnſcht' ich mich an Minne⸗ Hand 
In's Land der edlern Reben. 


In jenem Lande moͤcht' ich ſein— 
Du wirft es leicht errathen — 
Wo golden blinken Tokay⸗ Wein, 
Kremnitzer Rand⸗Dukaten. 


Doch bleib? ich immer dennoch Hier 
Hei ihr mit deutſcher Treue; 
Strahlt nur aus Roſa's Blicken mir 
Steis Liebesgluͤck auf's neue. 


et Was 


u Dr 50 a 437 
Was nützen mir Tokayer Wen. 
Kremnitzer Rand» Dufaren? — 

Mich macht ja ſchon die Lieb' allein 
Zum Ungarfchen Magnaten. 
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Weibliche Seelengroͤße. 4 


Der Graf von P—, ein reicher poblnifcher Edel⸗ 
mann, hatte unter Koeciusko gefochten. Nachdem 

fein Vaterland unterſocht war, durfte und konnte er 

dort nicht bleiben, Er durchſtreiſte Europa von Oſteg 
bis zum Werten, obne Ruhe zu finden, und eadlich 

begegnete ihm in Portugall ein Abenteuer, welches 

ihn völlig aus dieſem Weltthell verbannte. > 


Eines Abends, da er ermuͤdet von einer weiten 
Reiſe ſpaͤt in kiſſabon angekommen war, irrte er in 
den ihm fremden Gaſſen der Stadt herum, um einen 
beſſern Gaſthof aufzuſuchen, als der ihm ſchien, wo⸗ 
rin er zuerſt abgetreten war. Um die enge, ſchmuz⸗ 
zige Ecke einer Gaſſe biegend, rannte auf einmol ein 
vermummter Portugieſe an ihn heran, und gab ihm 
einen fo heftigen Stoß mit dem Ellenbogen, daß er in 
einiger Entfernung von ihm der Laͤnge nach in den 
Schmutz fiel P—, daruͤber gufgebtacht, erhob 
Ad, fo ſchnell er konnte, von feinem Falle, und 
nabte ſich dem Vermummten, indem er die Hand an 
den Degen legte, um ſich für Diefen Vorfall zu raͤchen. 

* Statt 
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Start aller Eotſchuldigung zog der Portugieſe den ſei⸗ 
nigen, und drang heftig auf ihn ein, Sie fochten 
einige Zeit, ohne daß einer von ihnen zum Weichen 
kam. In der Dunkelheit der Nacht richteten fie ihre 
Stoͤße nach allen Seiten, und P—8 Degen durch⸗ 
bohrte bald das rechte Auge des Gegners fo fuͤrchter⸗ 
lich, daß die Spitze dieſem bis in's Gehirn drang, 
und er einige Augenblicke darauf todt zu Boden ſank. 
Ohne Schutz in einem fremden Lande, ahnete P. die 
Folgen dieſer That. Von Furcht ergriffen, glaubte 
er nur in der Flucht Rettung finden zu koͤngen, und 
durchirtte mit ſchurllen Schritten die ihm ganz unbe⸗ 
kannten Gaſſen der Stadt. Schon fing das Volk on, 
lärmend zuſammen zu laufen, und er durchſtrich in 
der groͤßten Eile vier oder fuͤnf Straßen, indem er ſich 
bemühte, das an feinem Degen befindliche Blut ab⸗ 
zuwiſchen, damit, wenn die Diener der Gerechtigkeit 
ihm begegneten, dieß nicht zum Zeugniß wider ibn 
diente. Furcht und Angſt beflügelten feine Schritte, f 
als er endlich mehr todt als lebendig im Jane ru eins 

Hauſes Licht gewahr ward. Die Thür deſſelben ſtand 
offen. Ohne ich feiner Abſicht klar bewußt zu ſeyn, 
ſtͤͤrzte der Graf hinein, eilte erſt durch einen Vorſaal, 
kam dann in ein wohl meublirtes Zimmer, und immer 
dem Scheine der Lichter folgend, befand er ſich ends 
luch in einem reich verzierten Gemache, morin eine 
Dame auf einem prächtigen Rahebette lag. Erſchrok, 
Ben uber feinen roſchen Eintritt, richtete fie ſich in die 
Höhe, und fragte zitternd, was er bei ihr wolle, 
und wer es ihm erlaubt hätte, fo unangemelden bis 
in ihr Ruheziunmer zu dringen. Signora, erwiederte 
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P. verwirrt, ich kaun mich auf keine andere Weiſe bel 
Ihnen entſchuldigen, old dadurch, daß ich ein un⸗ 
gluͤcklicher Fremdling bin. Erſt dieſen Abend in dir 
fer Stadt angekommen, wollte mein Unftern, daß ich 
einige Gaſſen von hier einen vermummten Menſchen 
toͤdtete, welcher, nachdem er Händel mit mir ange⸗ 
fangen, mir das Leben nehmen wollte, ohne daß ich 
ihn nur im Mindeſten beleidigt hatte. Bei allem, 
was Ihnen theuer iſt, beſchwoͤte ich Sie, mich vor 
den Händen der Gerechtigkeit zu ſchuͤtzen, welche es 
gewiß nicht unterlaſſen wird, mich zu verfolgen. 

Sind Sie ein Caſtillaner! fragte die Dame in pors 
tugteſiſcher Sprache. 

Nein, erwiederte der Graf, ich Pin aus einem 
ſehr weit entlegenen Lande. 
Wohlan, verſetzte fie, und wenn Sie FR ein Ca⸗ 
flilianer wären, würde ich Ste retten, wenn es in 
meiner Macht flände; und ich werde Ste retten, ich 
gebe Ihaen mein Wort. Es fällt mir ein Wittel ein, 
Begeben Ste ſich hinter die Tapeten meines Bettes. 
In der Mauer werden Ste eine Niſche fiaden, woraus 
ich vor einiger Zeit eine Statue habe fortbringen laſſen. 
Berbergen Ste ſich in diefer Niſche. Ruͤhren Sie ſich 
nicht, und wenn die Gerichtsdiener kommen follten, 
werden fie, wie ich hoffe, aus Achtung tür mich; ſich 
mit dem begnuͤgen, was ich fuͤr gut finden werde, 

ihnen zu ſagen. 

Auf der Stelle folgte P. dem Befeble der Dame, 
Er bob die Tapete in die Höbe, fand die Niſche, 
kruͤmmte ſich hinein, indem er jeden Athemzug zu vere 
bergen ſuchte, und feine Seele Gott befahl. 

Kaum 


qui 


Kaum war er darla, als ein Bedienter der Dame 
mit den Worten in's Zimmer geſtuͤrzt kam: Signota, 
welch ein Ungläd! Den Odoardo, Ihr Sohn und 
mein Herr, wird in diefem Augenblicke todt in's 
Haus gebracht. Ein Stoß mit dem Degen, der in's 
rechte Auge hinein ging, hat ihm den Hienſchaͤdel 
durchbohrt. Seinen Gegner bat man noch nicht er⸗ 
bafchen loͤnnen, fuhr er ſchluchzend fort, man weiß 
nicht, mit wem, oder warum er ſich geſchlagen hat. 
Nicht einmal das Geklirre der Degen hat man gehört, 
und nur ein kleines Kind in der Nachbarſchaft ſagt, 
daß es einen ganz erſchrocken fliehenden Mann in dies 
ſes Haus hätte laufen geſehen. 


Das wird ohne Zweifel der Mörder meines Soh⸗ 
nes ſeyn, erwiederte die Dame, und wenn er wirk⸗ 
he bier iſt, wird es ihm nicht leicht ſeyn, zu ent⸗ 
kommen. Ich Ungluͤckliche, fuhr fie leiſe fort, wie 
oft habe ich ſchon den Augenblick gefürchtet, wo dies 
ſer unbeſonnene Sohn auf eine aͤhnliche Weiſe in mein 
Haus gebracht werden würde, Konnte ich, durfte 
ich ein anderes Ende erwarten, da er durch kein Mit⸗ 
tel von ſeinem Uebermuthe und feinem Hange zu Haͤn⸗ 
deln aller Art abzubringen war? 


Waͤhrend die ungluͤckliche Mutter dieſe Klagen 
ausſtteß, brachten vier Männer auf ihren Schultern 
den Leichnam in's Zimmer, welchen fie vor ihren 
Augen auf den Fußboden hialegten. — Ach! rief fie, 
indem fie ihn lautweinend betrachtete, ich follte dems 
jenigen das beben tauben, der dich getoͤdtet hat; aber 
e iſt nicht meh in meiner Macht; vergebens fordert 
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deln Blut es von mir — die Ehre ſpricht ſtaͤrker und 
raubt mit den Willen. Umſonſt dringt der Schmerz 
in mich und ſchreit Rache! Ich darf den gerechten 
Forderungen nicht Gehoͤr leiſten, denn ich habe mein 
Wort gegeben, welches ich nie brach. Man urtheile 
von dem Zuſtande, in welchem ſich der Gtof während 
tieſet Zeit in feiner Niſche befand. So gänftig die 
Geſinnungen der Mutter auch für ibn zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, mußte er doch jeden Augenblick fuͤrchten, daß 
ber traurige Anblick des vor ihr liegenden keichaams 
fie in dem gefaßten Entſchluſſe wankend machte. 
Schon bereute er, daß er, indem er es vet ſuch: batte, 
feinen Verfolgern zu entkommen, ſich ſelbſt in die 
Haͤnde feiner aͤrgſten Feindin geliefert haͤtte. Seige 
Furcht vermehrte ſich noch, als die Gerichts dieger 
in's Zimmer traten, und er fie zu der Muttyer ſagen 
hoͤrte, ſie waͤren unterrichtet, daß der Mörder ihres 
Sohnes ſich in ihr Haus gefluͤchtet habe. Kaum 
wagte er es, zu athmen, und horchte mit der gen 
ſpannteſten Erwartung auf die Antwort der Frau, 
die fo gerechte Urſache hatte, fein Verderben zu mins 
ſchen. Großmuͤthig aber entgegnete he: Wenn dies 
fer Mörder fi in meinem Hauſe befindet, fo haͤlt er 
ſich wenigſtens gewiß nicht in dieſem Zimmer auf. 
Suchen Sie ihn in allen andern Gemaͤchern; aber ich 
wäͤnſche es nicht, daß Sie ihn finden, weil der Tod 
bieſes Mannes mir das beben meines Sohnes nicht 
wieder erſetzen kaun, und es moͤglich iſt, daß er mehr 
unglücklich als ſchuldig ſey. Die Diener der Gerech⸗ 
tigkeit begaben Ach hierauf fort, um thre Nachſuchun⸗ 
gen im Übrigen Haufe anzuſtellen, und P. wagte es 
jetzt wieder, etwas freier zu athmen. 

Als 
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Als die Polizey nach vergeblichen Bemshungen fh 
wieder aus dem Haufe entfernt batte, befahl die 
Dame ihren Bedienten, den Leichnam wegzubringen, 
und die noͤthigen Noſtolten zu feiner Beerdigung zu 
treffen. Dann gab fie noch den ſtrengen Vefebl, kei⸗ 
nen, wer es auch ſeyn möge, ſelbſt nicht ihre naͤch⸗ 
Ren Verwandten, zu iht la's Zimmer zu laſſen, da 
fie id nicht in dem Zuſtande befinde, von Jemand 
Troſt annehmen zu konnen. Hierauf rief fie eine 
ibrer Kammerfrouen berbey, die ihre Vertraute zu 
ſeyn ſchien, ſprach einige Augeablicke leiſe mit ihr, 
und schickte ſie daun mit dem Auftrage wieder hinaus, 
die Thar bigter ſich tet zu verſchlleßen. Nachdem, 
die Kram ihr gehorcht hatte, griff die edle Dame von 
ihrem Mubebette aus an die Stelle der Tapete, welche 
die Niſche bedeckte, und legte ihre Hand auf das Herz 
des Grafen, welches durch ein ſtarkes Pochen die 
An aſt ausdröckte worin er ſich befand. Sie mochte 
die heftigen Schlaͤge deſſelben bemerken, und ſagte 
mit einer tielen, ſchmerzhafteß Stimme: Menſch, 
wer du auch ſeyn magſt, du kannaſt nicht zweifeln, 
daß du mich um die Hälfte meines Lebens gebracht 
hatt, indem du mir meinen Sohn raubteſt. Da ich 
aber glaube, daß du dies Verbrechen nicht willführe 
lich begangen baft, opfere ich meine Rache dem die 
feiner gegebenen Verſprechen, dich zu retten, wenn 
es in meiner Macht Hände, Thue aun, was ich dir 
foue. Verhuͤlle dein Seit, wenn du aus dem Orte 
bervortritiſt, wo ich dich verborgen habe. Ich darf 
dein Antlitz nicht ſeben, aus Furcht, dich eines Tages 
wieder zu ertennen. Folge dann einer meiner Frauen, 
die 
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die dich erwartet, und welche dir hundert Goldſtäcke 

überllefern wird, damit es dir nicht am Norhwens- 
digſten fehle. Da du in dieſer Stadt nicht bekannt 
biſt, wird kein Verdacht auf dich fal en. Aber ſuche 
dich zu faſſen; denn eine zu große Furcht und Ver⸗ 
wirrung verraͤth leicht den Schuldigen. Sie ſchwieg 
— der Giraf verhuͤllte fein Geſicht mit feinem Taſchen⸗ 
tuche, und trat aus der Niſche hervor. Zu gleicher 
Zeit erſchlen die Kammerfrau wieder. Hiageriſſen 
von fo vieler Groß mut, warf er ſich ſchweigend vor 
feiner edeln Beſchuͤtzerin nieder, und kuͤßte die Füße 
ihres Nuhebettes, da es ihm unmöglich war, feine 
tieſe Rährung durch Worte zu bezeugen. Es ward 
ihm ſchwer, ſich wieder von der Stelle zu erheben. 
Endlich folgte er der Kammerfrau, welche ſtumm, 
wie er, ihn beim Arm nahm, ihm eine Boͤrſe mit 
Gold in die Hand legte, und ihn dann durch einen 
langen, fiaftern Gang in einen Garten führte. Hie⸗ 
rauf öffnete fie eine kleine Thür, ließ ihn in eine enge 
Gaſſe hinein, und verſchloß die Pforte gleich wieder 
hinter ihm. 

Noch ſchien dem Grafen ſeine Befreiung ein Traum. 
Doch nachdem er ſich einige Augeablicke geſammelt 
und Gott für feine Befreiung gedankt hatte, ſaͤuberte 
er nochmals feinen Degen auf das Sorgfaͤltigſte, 
und ging dann ruhigen Schrittes in eine breitere 
Gaſſe, wo er bald ſeinen Gaſthof wieder erkannte. 
Scheinbar kaltblütig ging er auf feinen Wirth zu, und 
fragte wach ſeinem Zimmer. Dieſer erzaͤblte ihm mit 
aller Geſchwaͤtzigkeit die eben vorgefallene Begebenheit 
mit einem getoͤdteten Cavalier, der von ſehr hohem 
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Range ſey. Doch, fügte er hinzu, war dieſer junge 
Herr immer fo ſtolz und anmaßend, daß Niemand 
daran zweifelt, er habe ſich durch ſeinen Hochmuth 
irgend eines Feind zugezogen, deſſen Abſicht es viel⸗ 
leicht nur war, ihn zu demütbigen, und der ohne 
ſeinen Vorſatz ihn einige Stufen tiefer hinabgeworfen 
hat, als er wollte. 

Schlaflos brachte der Graf die Nacht in Dank ſa⸗ 
gungen gegen Gott und feine Befreierin zu, deren 
wahrhaft chriſtliche Tugend, mit wel ber fie ihm den 
Tod ihres Sohnes vergeben hatte, er nicht genug bes 
wundern konnte. 8 

Am nächſten Morgen wanderte er ſchon frühe am 
Ufer des Tajo herum, und ward bald eine Barke 
gewahr, wo hinein ſich Leute ſetzen wohn, um ſich 
am Bord eines Schiffes zu begeben, das nach Oſtin⸗ 
dien ſegelfertig lag. Schnell war fein Entſchluß ge⸗ 
faßt. Er kehrte nach dem Gaſthofe zuruck, ließ feine 
Sachen in das Schiff bringen, und begab ſich ſelbſt 
auf die Reiſe, um in einem andern Welttheil die 
Na wleder zu ſuchen, welche er in Europa verloren 

atte. 
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Der Zorn der ſchoͤnen Gabriele. 


Der König von Frankreich, Heinrich 4., der geo 
woͤhnlich ganz einfach gekleidet ging, ließ fich einſt, 
als er, bloß von ein Paar Edelleuten begleitet, von 

der 
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der Jgd zuruͤckkehrte, Über die Seine ſetzen und kragte 
den Faͤbrmano, wie es ihm gehe. „beider ſchlecht! 
gab dieſer zur Antwort; der Abgaben werden taͤglich 
mehr; alles wird mit Steuern belegt; ſelbſt von die 
der elenden Faͤhte muß ich Abgaben geben, welche mir 
tglich auß eine kuͤmmerliche Art ein Städtchen Brodt 
erwerben hilft.“ f . 


. Renat der Kool die baſſen nicht, welche man feinen 
Untertbanen aufbuͤrdet? fragte Heinrich. 


„Ach! der König iſt wohl ein guter Mann, erwie⸗ 
derte der Faͤhrmann, allein er hat eine Geliebte, die 
ſteis eine Meuge ſchoͤner Kleider und anderer theuerer 
Sachen haben will; und da muͤſſen wir das Geld dazu 
hergeben. Ja! wenn fie ihm nur noch treu waͤre, 
aber da thut fie auch mit andern ſchoͤn. 

Dem Könige gefiel dies Geſpraͤch ſehr; er iet 
daher den andern Tag den Faͤbrwann zu fich kommen, 
und in Gegenwart der ſchoͤnen Gabriele, (der Hetzo⸗ 
gen von Beaufort) alles Geſagte wiederholen Dieſe 
haha es jedoch ſehr Übel auf, und verlangte, daß 

der Mann gehangen werden ſollte. 


„Poſſen! erwiederte Heinrich, es iſt ein armer 
Teufel den die Noth unzufrieden macht. In Zus 
tunft fol feine Fähre abgabenfrei ſeyn, und ich bin 
uͤberzeugt, daR er binſuͤhro täglich rufen wird: „es 
lebe Heinrich! es lebe Gabriele!“ N 
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Camby⸗ 
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Cambyſe s. 
Wahre Anekdote. 

Combyſes ließ dem gewaltigſten Leun 
Den furchtbaſtren Hund gegen über ſtellen. 
Sehn will er mit Wonne — bei Wuth und Pein 
Ihr Blut aus hundert Muͤndungen quellen. 
Als den König der Thiere von hintenher 

Des Ei rigen feindliche Eiſt erellte, | 
: Packt er mlt beiden Klau'n ſo ſchwer, 
Daß ringend der Rüde lautauf heulte. 
Ein Bullenbeißer vernahm's im Stall, 
Riß maͤchtig los die eiſerne Kette, 2 
Und rannte herzu, daß vom toͤdtlichen Fal 
Er ſeinen leidenden Bruder rette. N 
Er biß in den Hals des Leuen ſich ein, 
Und half den halben Si'ger beſiegen. 
Cambyfes ſahe mit Luft, von den Zwein 
Zerriſſen, roͤchelnd das Unthier liegen. 

„Wie? Gattin!“ rief er der Schweſter zu: 
„Du weint? Was deuten die Thraͤnen die herben 2. 
Ste ſprach: „Der Hund If treuer ols du:“ 
Sie mußte buͤsen das Wort, und — ſterben. 


— 8 * 
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Anekdote. 


Einem Aberaldubiaen, erzaͤhlt Cicero, hatte ger 
trhumt, daß er ein friſches Ey gegeſſen habe, und ein 
Taumdeuter erfreute ihn durch die Auslegung, daß 
er naͤchſt eus reich werden würde, weil das Weiſſe im 
Ey Silber, und das Gelbe Gold bedeute. Bald here 
nach fiel ibm wirklich eine ganz unerwartefete berrächte 
liche Erbſchaft zu, und zur Dankbarkeit brachte er dem 
Wahrſager eine Eilbermänze, Dieſer nahm fie, 
fragte aber laͤchelnd: Mein Freund, warum denn 
nicht auch etwas vom Dotter? 


——— 


Zweiſilbige Charade. 


Vom Morgenlande ſtammt das erſte Wort; 
Willkuͤhrlich ſplelt es mit den Menſchen dort; 
Doch pfleget man auch wohl mit ihm zu ſpielen, 
und muß es ſich das Zweite fühlen, 

So toͤnt das Ganze; und ſein Spiel 

Erreicht für ihn fein ſtilles Ziel. 


« 


Aufldrung der im vorigen Blatte fichenden Charade: 
Schattenriß. eo ö 
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Anzeigen. 
— — 
Bekannt moch ung. 
Nach Vorſchrift der Inſtruction der Hochloͤbl. Rs 
nigl. Regierung in Breslau vom 2:ten Noobe. 1820 
maß im Laufe des Monats Sepibr. „ J. die GG werve⸗ 
ſteuer Rolle der Stadt Brieg auch für bas Jabr 1825 
rogu irt werden. Wir ag daher alle diejenigen 
Gewerbetrelbenden Einwohner: 

1) welche mit Ende dieſes Jahres ihr bisheriges Ges 

werbe niederzulegen geſonnen ſind, 

2) welche vom iten Januar 1825 ab ein neues Ge⸗ 

werbe anzufangen gedenken, 5 

3) welche ihr bisher betriebenes Gewerbe, auch pro 
1825 fortſetzen wollen, ohne Unterſchied, ob daſſelbe 
ſteus rpflichtig if oder nicht, 

J welche ein bis jezt ſteuerfrei geweſenes Gewerbe 
fortfegen, und bis zu einem ſteuerpflicht gen Ums 
fange ausdehnen, s 

5) welche ihr zur Zeit ſteuerpflichtiges Gewerbe noch 
fortbetreiben, ſolches aber fo weit einſchraͤnken wol⸗ 
len, daß es ſteuerfrei wird, desgleichen 

6) auch diejenigen, weiche Hauſir⸗ Scheine zu erhalten 

wiuͤnſchen und end ich 

7) auch diejenigen Lohnkutſcher, Pferdeverleiher und 

Fuhrleute, bei denen ſich der bisherige Pferdeſtand 

vermehrt oder vermindert hat, 

hierdurch auf, ihre diesfaͤlligen Anzeigen ſpaͤteſtens bis 

zum sıten September c. entweder ſchriftlich det uns 

einzureichen, oder ihre diesfaͤlligen Autraͤge bei dem 

Noths⸗Canzelley⸗ Aſſiſtenten Engler zum Protocol zu 

erklaren, welcher zu dieſem Ende täglich früh von 8 bis 

13 Uhr und Nachmittag von 2 bis 5 Uhr dom Zoten 

d. M. ab bis zum Iıten Septbr. c im Raths⸗Seſſi⸗ 

ons⸗Zimmer gegenwaͤrtig fein wird, 
Mug! gur 
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Zur Nachricht und Warnung machen wir wiederholt‘ 
auf vie geteßlichen Beftimmungen des §. 39 des Gewer⸗ 
deſſeuer-Geſetzes vom zoten May 1820 aufme-tfam, 
30 Folge deſſen derjenige, welcher die Anmelo ena des 
Anfagaens und Aufhoͤrens eines ſteuerfreien Gewer es 
unterlaͤßt, Einen Kehl. Strafe erlegen muß, daß 
berjenige, der den Anfang eines ſteuerpflichtigen Ges 
werbes unangezeigt säßt, die ruͤckſtaͤndige Steuer nach⸗ 
zablen und außerdem den vierfachen Betrag der ein⸗ 
jährigen Steuer als Etrofe erlegen muß, fo wie daß 
der jenige, der das Au hoͤren eines ſteuerpflichtigen 
Gewerbes anzuzeigen unterlaͤßt, zur Bezahlung der 
Gewerbeſteuer bis zur wirklichen Anzeige verbunden 
bleibt, und daß, falls dieſe Anzeige nicht vor dem 
Achten Monatstage, ſondern an oder nach dem⸗ 
ſelben erfolgt, die Steuer auch noch für den künftigen 
Monat entrichtet werden muß, i 

Brieg, den 3oten Juli 1824. 6 i 

u Der Magiſtrat. \ - 9 
Bekanntmachung. . 

Der Wra nach Schreibendorf über die Viehzaue 
des leichen der Weg nach Schoͤnau über die Galgenaug, 
und ferner der Feldweg vom Schuͤſſelndorfer nach dem 
Pampitzer Wege werden ungeachtet der aufgeſtellten 
Warnungstafeln und einem vernuͤnf igen Benehmen 
entgegen, durch Sandfahren fo untergraben, daß für 

eiſende zur Nachtszeit Gefahr herbeig fuͤhrt wird. 

Bir ſehen uns daher veranlaßt, das frühere Ber: ot 
des Sandgrabens an der Land ſtraße bierdu'ch in Erin⸗ 
nerung zu bringen, mit dem Bemerken: daß die Kon⸗ 
travententen in 1 Rthl. Strafe werden genommen 
werden. Brieg, den ten Auguſt 1824. f 
LRkRoͤnigl, Preuß. Polizey⸗ Aut. 


Berannt⸗ 
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1 4 En 
Bekanntmachung. 
Die in der Stadt und Vorſtadt wohnenden Landwebre⸗ 
Unterotfiztere und Spielleute werden hierdurch aufge⸗ 
forrert: ſich den 28ten d. M. früb um 5 Uhr gang 
unfehlbar be dem Zeugbaufe hieſelbn einzufinden; wor 
bingegen die Wehrmänner und Kriegs Rrlerden hier⸗ 
orts ſich ert den 2gten d. M Nachmiteags um ı Uhr 
auf hiengem Schloßplatze zu geſtellen, bierdurch ante 
gefordert wer en: eutgegengeſ tn Falls de. Aus blel 
bende es ſich feloft beizumeſſen hat, wenn gegen ibn 
nach den gesetzlichen Vorſchriſten mit aller Strenge 
verfahren wird. Brieg, den ten Auguſt 1824. 
- Der Magiftrat. 
itte an das Publikum. 
Wir find durch die im XXXIten Stuck der vor ſaͤh⸗ 
elden Amte blaͤtter entbaltere Verfügung der Hochlobl, 
Koͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom 
19. July 1822 aufgefordert worden: die Ein ammlung 
der von den hohen Koͤnigl. Miniſterien für die in 
Breslau errichtete Erziehungs⸗Anſtalt der in Schleſien 
taubſtumm get bewilligten Haus Collecte alls 
bier zu veranlaſſen. 
D mzufolge haben wir den Bürger Schreck zu Eins 
ſammlung derfelben beauftragt, und wir erſuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publ'kum, ins beſor dere aber die be 
mittelten und woh babenden Einwohner hleſiger Stadt: 
zu gedachtem Zweck einen milden Betrag nach Maas⸗ 
abe der Kräfte eines Jeden in die vom Schr ck zu pro» 
ieirennde verihlöffene B chſe gern zu opfern; wofürden 
tigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird. ihr 
cherflein 0 3 3 nuͤtzlichen Anſt alt beis 
getragen zu haben. Beleg, den ınten Auguſt 1824. 
95 on. Der Magiſtrat. ” Ma“ 


4 j Bekaunt⸗ ; 
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Pefanntmadung 
Das kurzlich verbreitete Gerücht: 
als ſeh der vom Iſaac Ehrlich zum Verkauf aus⸗ 
gebotene Brandtwein mit andern, der Geſandheit 
ſchaͤn ichen Zufägen vermeſcht worden, — 
har uns von Aints wegen veranlaßt, die Brandtweine 
des ꝛc. Eht eich durch Sachverſtaͤndige chemiſch unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. 
Es find aber dieſe Brandtweine vollkommen 
rein, frei von Zufaͤtzen und unſchädlich bes 
funden worden, daher wir hierdurch dieſem Gerüchte 
öffentlich widerſprechen. Brieg. den Iten Auguſt 1824. 
ö Koͤnigl. Preuß. Polizey > Amt, 
Betanntmadung. - 
Der Neubau des Schulhauſes in Scheidelwitz hies 
figen Kıeifes ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu der Licttations⸗Termim auf den 261emM 
Auguſt c. in loco Scheidelwitz angeſetzt worden iſt. 
Die Bau We kmelſter, welche ſich durch ihre Appro⸗ 
bation als ſoſche zu legitimiren im Stande find, wer⸗ 
den biervon benachtichtiget, und zur Erſchelnung am 
anſtehenden Termine vorgeladen. 
Brieg, den löten Auguſt 1824. 
Koͤnigl. Preuß Landraͤthl. Amt. 
Bekannimachung. 
Meine in der Neiſſer Vorſtadt hieſelbſt nabe am Thore 
No. 7 belegene Garten » Poffeffion nebſt dem dazu ges 
boͤrigen Acker, wobei fünf auch ſechs Stuͤck Kühe aus⸗ 
gehalten werden konnen, in den Gebäuden vier Stuben, 
zwel Stuben und mehrere Boden⸗Kammern, nebſt 
Kuchel, zwei Keller, wie auch ein Stall auf zwel 
Pferde und ein paar noch übrige Ställe befindlich find, 
din ich willens alsbald zu verkaufen oder von Michael 
d. J. ab auf mehrece Jahre zu verpachten, welches ich 
Kauf oder cautionsfaͤhig en Pacht» Liebhabern hiermik 
anzeige. Brieg, den 1aten Juli 1824. 
x Werner. 


5 


Altes Bauholz und Spaͤhne zu verkaufen. 
Naͤchſten Freitag, als den Zwan zignen m. c. Nach⸗ 
mittags um balb Zwei Uhr werden abermals von Seid 
ten des Königl. Waſſer⸗Bau⸗ Antes ei ige Haufen 
altes Bau- Holz und Spaͤhne, welche zum Theil auf 
der Muͤhten⸗Inſel, zum Theil aber auf ter Stabt⸗ 
Aue vor dem DoersThore bei der Bleiche aufgeſtellt 
find, im Wege der öffentlichen Licitation g gen bald 
im Termine zu leiſtende Zahlung, an ven Meiſtbtetens 
den verkauft werden. Die Kauflufigen baben ſich 
daber am gedachten Tage und zur veftimmten Stunde 

zuerſt auf der Mühlen: Juſel einzufin en, wo mit dem 
Verkauf der Anfang gemacht werden wird. 
Brieg, den 16˙en Auguf 1824. 


— — — — — 
£ Bekannemachung. 
Einem Hochzuverehrenden Pubſikum zeige ich hiermit 
erg benſi an, daß ich ais nun hriser Pächter der hie⸗ 
ſigen Koͤnigl⸗ Schloß⸗ Brau- und Brenneceh mit sten 
Sorten guter Getraͤnke aufwarten kann, und var iſt 
bei mir die Flaſche einfaches Bier für 1 fgl. 6 d'. Nom. 
Mze., uno das Preuß. Quart Fuß: Ber für 6 Pf. 
Court., fo wie auch der vrdina re Brandwein das 
Peeuß. Quart für 3 fol. 6 pf. Court, und der ſta ke 
das Preuß Quart für 5 ſgl. 6 pf. Court. zu haben. 
Für prompte und reelle Bedienung werde ich „en iß 
ſteis ſorgen, und ſchmeichle mir eines z blreichen 
Zuſpruchs. L. Paculy. 
Befauntmo chung. 4 
Meine Gaft- und Speiſe⸗Wirthſchaſt, genannt das 
eiſerne Kreuz, babe ich von der Oppelnſchen Gaſſe auf 
die Burggaſſe im Redouten⸗ Saal verlegt, welche 
ich meinen Freunden und Gänen hierdurch tant 
mache. Zugleich z ige ich an, daß ich auch bereit bin, 
Herbergen anzunehmen. Kuniſch. 


(34) Lotterie⸗ 


„ kotterie- Anzeige. 
Bel Ziehung der aten Claſſe 5oter Lotterie fielen fol-“ 
gende Gewinne in mein Comtoir: go Mthl. auf 
N.. 3221 58766. 30 Rthl. auf No. 3241 7297 
24002 33964 58722 62244. 20 Rthl. auf No. 3250 
7208 78 9518 31 58 9600 24052 33912 37028 
58735 und 63. Die Renovation der Zten Claſſe 
nimmt fofort ihren Anfang, und muß bei Berluſt des 
weitern Anrechts bis zum 15ten Septbr. c. aeccheben 
ſenn. A ch find Loofe zur 62ten kleinen Lotterie und 
Geſchaͤrts⸗Anweiſungs⸗Auszuͤge & 24 ſgl. Court. zu 


haben bei f f 
dem Koͤniyl. Lotterie⸗Einnehmer 
Böhm. 


Verloren. 
„Es iſt am Donnerſtage als in taten d. M. auf dem 
Wee vom Weinberge die Promenade herum bis zum 
Molwig e Thore ein geohrter Ducaten nebſt dre 
Schnaren guter Granaten verloren gegangen. Der 
ebrliche Fuder wird hiermit fr undkchaftlich erſucht, 
ſolchen gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der 
Woolfabriſchen Buchdruckerey abzugeben. > 


Geftoblen. 

% rgingenen Dienſtag des Nachts iſt ein mit blauem 
Tach über,ogener Warenfig getohlen worden. Wer 
zu Wed ererlangung deſſelben behuͤlflich ſeyn kaun, er⸗ 
haͤlt bei deff n Anzeige in der Wohlfahrtſchen Buch» 
druckerey eine gute Bel hnung. 


Zu ver mletben. 1 

uf der Paulauer Gaſſe in No. 193 iſt eine Stiege 

hoch eine Stube nebft Alkove, Kuͤche und Holzſtall zu 
vermiethen und ſogleich zu bezi hen. 

s 8 Poplowsky, Toͤpfermeiſter. 


Zu 


u ben de te, Wege . gg n N 
In dem auf der hiefigen * 5 0. 354 
belegenem, dem Schneidermeiner Reinhardt ab 
renden Hanſe. iſt von Michaeli e. J. ab der Oberſſock, 
beſtebend aus vier Stuben, Alkove lichten Küche, 
wei Bodenkammern, 778 und Holzſtall zu dermie⸗ 
„eben. Das Näbere in bel dem Herrn Jufig+ Come 
miſſarius Scholtz zu entnehmen. 2 a 5 


1 ee ? 
= ankwitz und Guͤlchen Nam auer Creiſes 
8 pe auf erte Sommer zu berlin 105 
gleichen find dafelbſt noch „einige hundert Schock gute 
Tabafpffanzen zu baben . auch bittet daſſelbe-Dömi⸗ 
aium.529 Sri 4, 3, 24 und 2zÖllige Tänten und 
tene Boblen von g und 10 Ellen Länge, welche in 
eltſch an der Oder ahfgeftelt liegen, zu billigen Preis 
en zu berkapfen. Das Naͤhere erfaͤhrt man auf fran⸗ 
Pre Briefe an das Wirthichafts⸗Amt gerichtet. 
Zu vbermiet he n. g 
In dem Hauſe No. 305 auf der Langgaſſe iſt auf 
ebener Erde eine Wohnung zu vermie und au 
Micha Ii zu bezieben. Loͤbe, Seiſenſieder. 


a Zu vermieten. 

Auf der Zollgaſſe in No. 399 find zwel Stuben, 
Kuͤche, Todenfammer, Holzremiſe und Keller zu vers 
u iethen und auf Michaeli zu beziehen. 


. Zu bermierhen, 

In No. 181 auf dem Ringe find im Oberſtock zwei 
Pot detſtuben mit Betten und Meubles für einen unber⸗ 
hetratheten Heren zu vermiethen, und auf kommende 
Michaeli zu beziehen. Zu 


© 
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r mie th 
. KR e in No. 368 vl au ebnen Eite 
eine große Stube, auch eine Schmiede für einen 
Schloſſer oder Nagelſchmidt und ein großer Keller um 
Ganzen auch gethellt, zu. vermiethen und auf Michaeli 
zu e 1205 LEBE: 
* 3 u i 
Auf Ba Sperlingsberge beim Fleſſcher Gtrtb if 


dne Stube auf ebener Erde zu vermietzen und auf 
Michael zu beziehen, 


Frans: er Fenn 14 Au gul | 
1824 Boͤhmſt. 1553 Cone, 
ren. Ma aß. lar. IN fol. d, 


88 Sgeſe der Backweitzen 57 J 2 h 
Malzweitzen 44 1251 
2 "= Gutes Korn 24 — 113 8 
* Mittleres N 22 112 6 
x Geringeres 20 1 5 
Gerſte gute 23 1313 
Geringere 21 4-124 — 
Hafer guter 21 4-12 — 
Geringerer 19 ficli? 
Die Mete Hirſe — 9-15 0 
Graupe 12 I—| 5110 
f Gruͤtze € ıo — 5] 8 
R ebſen 4 12375 
Linſen 6. 
Kartoffeln 2 11 
Das Quart Butter 3 11 6 3 
Die Mandel eu 441-1 2 


